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Der Kampf zweier Weltanschauungen 


Der Kampf, der heute auf den Schlachtfeldern und Meeren mit der 
„ultima ratio’ der Völker, mit der Gewalt der Waffen ausgefochten 
wird, ist — darüber gibt es jetzt wohl keinen Zweifel mehr — in 
seinem tiefsten Grund ein Kampf zweier Weltanschauungen. Hinter 
den Armeen und Geschwadern aus Eisen und Stahl und mit ihnen 
spielt sich ein Weltkampf der Geister ab, in dem eine neue, aus den 
zwei größten Kulturvölkern des europäischen Kontinents geborene 
Idee menschlichen Zusammenlebens mit den geistigen Mächten der 
Vergangenheit um ihre Freiheit und Zukunft ringt. 


Der Führer hat in seinem Neujahrsaufruf dieses Ringen der deut- 
schen und italienischen Welt als von umwälzender Bedeutung für die 
künftige Entwicklung der Menschheit bezeichnet. Er hat es auf der 
Ebene des Politischen als den „Kampf der nationalsozialistischen 
Volksrechte gegen die plutokratischen Vorrechte“ formuliert. „Die 
deutsche Welt’ — so sagte er — „hat genau so wie die itaiienische 
das Zeitalter der Vorrechte einiger plutokratischer Kapitalisten über- 
wunden und an seine Stelle das Zeitalter des Volkes gesetzt. Wäh- 
rend sich die andere Welt anschickt, den Habenichtsen das wenige, 
was sie noch besitzen, wegzustehlen, treten wir der besitzenden Welt 
gegenüber mit dem Entschluß, den Habenichtsen die allgemeinen 
Menschenrechte zu erkämpfen." 


MEROISL 


Die letzten Zusammenhänge 
des machtpolitischen Ringens 


Diese Klarstellung der Fronten durch den Führer läßt die letzten 
Zusammenhänge des machtpolitischen Ringens von heute deutlich 
werden. Die altersschwache Weltanschauung eines zur Neige 
gehenden Zeitalters wirft sich noch einmal den sieghaften Prinzipien 
einer jungen, aufsteigenden Epoche entgegen, um mit allen Mitteln 
ihrer gesättigten Plutokratie die Kräfte einer neuen Ordnung nieder- 
zuhalten und sie wieder zurückzustoßen in den Zustand der Armut 
und Ohnmacht, aus dem sie sich erhoben haben. 


Die reaktionären Demokratien des Westens haben alle Versuche 
einer Evolution auf friedlichem Wege zurückgewiesen und den revo- 
lutionären Trägern einer neuen Entwicklung den Krieg erklärt. 


Der siegreiche deutsche Geist 


Den Kampf, den sie wollten, haben sie bekommen]! 


Das 85-Millionen-Volk der Deutschen hat die Herausforderung an- 
genommen. Es hat Frankreich vernichtend geschlagen und die an- 
maßenden Angelsachsen, wo immer sie sich ihm zum Kampfe stellten, 
wie geprügelte Hunde auf ihre Insel zurückgetrieben. Es hat ihre 
Blockade durchbrochen und sie selbst blockiertil Und es wird den 
Siegeszug gegen seine Herausforderer so, wie es ihn begonnen hat, 
auch zu vollenden wissen. 


Hier — in diesem schicksalentscheidenden Kampf — ist nicht nur 
die Gewalt der Waffen siegreich, sondern auch der Geist, von dem 
sie beseelt und getragen werden. Mit diesen Soldaten, die die Welt 
bewundert, und mit diesen Armeen, für die es keine Hindernisse yibt, 
marschiert eine neue Zeit, marschiert eine neue große Idce, die aus 
dem Schoß des Volkes geboren ist und sich in ihrem Führer ver- 
körpert. Darin liegt das letzte Geheimnis ihrer unwiderstehlichen 
Kraft. 


Der Ungeist einer entarteten Demokratie 


Es gibt Völker, die diese tieferen Zusammenhänge begriffen und sie 
als das Wirken schöpferischer Kräfte in der Entwicklung der Mensch- 
heit erkannt haben. Und es gibt andere Nationen, deren herrschende 
Schichten in der saturierten Selbstgefälligkeit ihrer begrenzten An- 
schauungen, in der Verkalkung ihrer Begriffe und in der Erstarrung 
ihres Denkens ihre Völker taub gemacht haben für jeden Glocken- 
schlag der Natur und blind für jede geistige Perspektive im Ablauf 
der Ereignisse, die außerhalb ihrer eigenen Begrenztheit liegt. Sie 
halten sich selbst für das letzte Ziel des Fortschritts und ihre Demo- 
kratie für das Ende der menschlichen Entwicklung. Deshalb be- 
schimpfen sie, was sie nicht verstehen, und deshalb bespucken sie, 
was sie nicht begreifen können. Da sie militärisch den Krieg nicht 
gewinnen können, haben sie einen moralischen Krieg gegen die 
Achsenmächte entfesselt. Und in dem Maße, in dem ihre Hunger- 
blockade zerbrochen ist, versuchen sie, Deutschland und Italien mit 
einer Haßblockade zu umgeben. Zu diesem Zweck haben sie allen 
Ungeist ihrer entarteten Demokratie gegen die leichtgläubigen und 
für die Lüge so empfänglichen Völker in Bewegung gesetzt. Sie ver- 
nebeln die Hirne mit Phrasen, und mit Hilfe des Lügennachrichten- 
netzes, in das so viele Völker eingesponnen sind, haben sie einen 
großen Teil der Welt in einen Zustand — man möchte sagen — 
geistiger Hysterie versetzt, um in diesem Hexenkessel aufgewühlter 
Leidenschaften und grotesker Unwissenheit die Suppe ihrer mora- 
lischen Verleumdung zu kochen. _ 

Ich glaube nicht, daß ich diese Vorgänge zu drastisch schildere. 
Wer die Publizistik der angelsächsischen Welt tagtäglich verfolgt, 
der wird wissen, daß hier ein Zustand geistiger Verwirrung erreicht 
ist, den man nicht mehr übertreiben kann. Hier werden Zumutungen 
an die menschliche Logik gestellt, die schon fast medizinisch beäng- 
stigend sind und in das Gebiet der Psychiatrie gehören. Man wird 
an die phantastische Novelle Edgar Allan Poes erinnert, in der ein 
Wissenschaftler eine Privatirrenanstalt besucht, in welcher das Prin- 


zip der „individuellen Freiheit’ durchgeführt wurde. Man ersparte 
sich das kostspielige Wärterpersonal, indem man im Vertrauen auf 
das Verständnis und die Diskretion der Irren gewisse Wahnsinnige 
anhielt, das Tun der anderen zu überwachen und zu beeinflussen. 
Im Verlauf der Begebenheiten stellt sich dann heraus, daß der Iıren- 
arzt, der den Fremden in die Grundsätze des Hauses einführte, in 
Wahrheit ein Geisteskranker war, der mit seinen Kumpanen das ge- 
samte Heilpersonal überwältigt und in die Gummizellen gesperrt hatte. 


Hier scheint ein begnadeter Dichter in einem hellsichtigen Augen- 
blick den wahren Charakter der angelsächsischen Geistesverfassung 
enthüllt zu haben! Man hat die Vernunft in die Gummizelle gesperrt 
und den Wahnsinn ans Ruder gelassen! Das scheint in der Tat des 
Rätsels Lösung zu sein. 


Die Befreiung der Gehirne 


Dieser Krieg hat bereits viele Entscheidungen gebracht. Er hat 
Deutschlands erdrückende militärische Ueberlegenheit unter Beweis 
gestellte. Durch sie ist die Entscheidung auf dem europäischen 
Schlachtfeld bereits gefallen. Deutschland hat den feindlichen 
Blockadeversuch durchbrochen und sich in Europa unerschöpfliche 
militärische Machtmittel und ökonomische Kräfte erschlossen. Von 
den Probiemen, die dieser Krieg zu lösen noch übriggelassen hat, 
aber scheint mir eines der wichtigsten das geistig-psychologische zu 
sein: die Befreiung der Gehirne. Die deutsche Wehrmacht mußte 
erst eine Maginot-Linie durchstoßen, um das französische Volk die 
Wahrheit erkennen zu lassen und es von den Ketten der Lüge zu 
befreien, in die es geschlagen war. Es ist wirklich kein Ruhmesblatt 
der Demokratie, daß in diesem Kriege erst das Schwert für sie die 
Wahrheit erkämpfen muß. Soll es in dieser angeblich so aufgeklärten 
und fortgeschrittenen Welt der Demokraten auch weiterhin nötig 
sein, daß erst die Gewalt der Waffen die Menschen zur Erkenntnis 
der Wirklichkeit. zur Vernunft und zur Ernüchterung zurückbringt? 
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Wann endlich findet sich die geistige Welt dieses aufgewühlten 
europäischen Kontinenlis zusammen, um mit ihrer ganzen moralischen 
Autorität eine Bresche in den Wall der Phrase und der Unwahrhaflig- 
keit zu schlagen, der heute die Völker umgibt? Wann endlich er- 
greifen die ideellen Kräfte dieses Erdteils, die sich darauf berufen 
können, die ganze Kulturwelt doch erst aufgerichtet und befruchtet 
zu haben, das Wort, um eine Straße der Klarheit in das Gestrüpp 
geistiger Verwirrung zu schlagen, das die Gehirne großer Teile der 
Menschheit heute überwuchert?! 


Das ist die Frage, die einmal vor aller Oeffentlichkeit aus- 
gesprochen werden muß, weil sie Millionen bewegt. Sollte das 
europäische Geistesleben, das schon so viele Großtaten hervor- 
gebracht und der Menschheit geschenkt hat, in diesem Zeitpunkt 
einer für Jahrhunderte entscheidenden Entwicklung nicht mehr den 
Mut und die Kraft besitzen, den Weg zu neuen Höhen zu erkennen 
und ihn den Völkern aufzuzeigen? 


Ich weigere mich, das zu glauben. Ich will versuchen, meiner 
Aufgabe, die geistigen Probleme des neuen Europa zu behandeln. 
gerecht zu werden, indem ich die großen neuen Ideen, die der deut- 
‚sche Geist im Zeitalter des Nationalsozialismus hervorgebracht hat, 
darlege und sie in die großen geistigen Zusammenhänge einstelle, 
die Schicksal und Zusammenleben der europäischen Völker be- 
stimmen. 


Idee und Persönlichkeit 


Der Wille zur Ordnung, das Streben zu höherer, fortschreitender 
Entwicklung ist das moralische Gesetz, der „höhere Befehl” im Leben 
der Völker. Um ihn zu vollziehen, sind den Menschen zwei letzte 
schöpferische Kräfte gegeben: Idee und Persönlichkeit. Idee und 
Persönlichkeit sind die Träger der menschlichen Entwicklung. In 
ihrer Synthese gipfelt das Leben, gewinnt menschliches Dasein die 
höchste Form. 


Der Einfluß tragender Ideen 


Männer machen Geschichte, aber Völkerschicksale werden be- 
stimmt von der gestaltenden Kraft beherrschender Ideen. Durch den 
Genius begnadeter Männer erblicken diese das Licht der Welt und 
enthüllen, was tief in der Seele der Völker schlummert. Große 
Ideen sind wie Meilensteine am Wege der Menschheit, sind die 
Plattformen des menschlichen Fortschritts. Die Fackel des Geistes, 
von kühnen Männern getragen, hat stets der Menschheit auf ihren 
Wegen vorangeleuchtet. Solche tragenden Ideen, die die Gesetze 
des Lebens selbst wieder in das Bewußtsein der Völker zurückführen, 
haben zu allen Zeiten die Entwicklung der europäischen Kultur- 
nationen entscheidend beeinflußt, sie emporgehoben, wenn sie jung 
und zukunftsstark waren, sie zu Boden gezogen, wenn sie überlebt 
und altersschwach zu werden begannen. 


Das Geschehen unserer Tage ist groß und gewaltig. Umwälzungen, 
die sonst nur in Jahrhunderten zur Entwicklung reifen, vollziehen 
sich im Ablauf weniger Jahre. Ideen, die weltumspannend waren, 
verblassen. Gedankengebäude, die unerschütterlich schienen, be- 
ginnen zu wanken. Und aus dem Zusammenbruch des Alten und 
Vergangenen steigt vor uns ein neues Weltbild auf. Wer von uns 
könnte das völkergestaltende und schicksalformende Geschehen von 
heute unter dem bloßen Gesichtspunkt des Ablaufs der Ereignisse 
mit dem engen Horizont des täglichen Geschehens erfassen? Nur aus 
der Perspektive großer menschlicher Entwicklungen gewinnt es 
sinnvolle Gestalt! Und nur mit den Begriffen einer neuen Vorstel- 
lungswelt wird es begreiflich! 


Es ist kein Zweifel, daß wir auf der Schwelle einer Zeitenwende 
stehen, ja, daß wir bereits eine neue Stufe der Entwicklung beschrit- 
ten haben. Ich glaube, wenn wir das umwälzende Geschehen von 
heute in seiner ganzen Größe und Bedeutung erkennen wollen, dann 
müssen wir es von seiner tiefsten Wurzel aus erfassen. 
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Die Revolution des Denkens 


Auch die menschliche Begriffsbildung ist fortschreitender Entwick- 
lung unterworfen. Wie der Intellekt des einzelnen sich von der 
Wiege bis zum Alter gleichsam in einer ständigen Metamorphose der 
Begriffe entwickelt, so wächst auch das Gedankengut der Gesamtheit 
aus dem Erbe der Generationen und aus den Erfahrungen der Jahr- 
hunderte empor. Ruhepunkte des Geistes und Zeiten der Reife wech- 
'seln mit revolutionären Durchbrüchen unserer Erkenntniskräfte, 
wenn die Denkmethoden von gestern für die Erkenntnis der geistigen 
und sozialen Probleme einer neuen Zeit unfruchtbar geworden sind. 


An einem solchen Abschnitt stehen wir heute. Nicht nur im 
politischen und sozialen Leben, sondern auch im Denken hat sich 
eine Revolution vollzogen. Sie geht aus von den zwei großen 
Kulturnationen des Kontinents, Deutschland und Italien, und wird 
"für andere Völker in dem Maße fruchtbar werden, als sie sich ihrer 


bedienen wollen. 


Wenn wir die Kräfte ermessen und die Gestaltungen erkennen 
wollen, nach denen sich das neue Europa formt und bestimmt, dann 
können wir es nur dadurch, daß wir die Elemente ergründen, aus 
denen diese Kräfte geworden und in die Wirklichkeit getreten sind. 


In dem Weltbild, das uns die nationalsozialistische Idee erschließt, 
‚hat sich eine Achsendrehung der Erkenntnis vollzogen: Eine Wen- 
dung vom Ich zum Wir, vom einzelnen zur Gemeinschaft. Durch sie 
ist in der Welt des Geistes ein Durchbruch erfolgt, der einen Denk- 
fehler von Jahrhunderten korrigiert! Die geistesgeschichtliche Tat, 
die diese Wendung vollbrachte, besteht darin, daß sie das indivi- 
dualistische Denken, das ‚Jahrhunderte unserer Entwicklung be- 
herrscht hat, entthront und durch das gemeinschaftsbewußte Denken 
ersetzt hat, das unserem Leben ganz neue Grundlagen und ungeheure 
Auswirkungsmöglichkeiten erschließt. 
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Ich habe die eingehende erkenntnistheoretische Begründung dieser 
fundamentalen Tatsache in einer Reihe früherer Vorträge gegeben 
und möchte hier nur insoweit darauf eingehen, als es in diesem Zu- 
sammenhang notwendig ist. 


Das individualistische Denken 
ein geistiger Konstruktionsfehler 


Dem individualistischen Denken liegt die irrige Voraussetzung 
zugrunde, daß der Mensch ein Einzelwesen sei und als solches auch 
in allen seinen Lebensäußerungen betrachtet werden müsse. Auf 
dieser so unantastbar erscheinenden und so selbstverständlich hin- 
genommenen, äber falschen erkenntnistheoretischen Voraussetzung 
war durch Jahrhunderte hindurch das Gebäude des individualisti- 
schen Denkens wie der Turmbau zu Babel errichtet worden. Es war 
dem Scharfsinn so vieler Philosophen dieser individualistischen 
Epoche entgangen, daß der Mensch als isoliertes Ich in dieser Welt 
keine Wirklichkeit besitzt, daß er in allen seinen Handlungen Kollek- 
tivwesen ist, in der Familie, in der naturgebundenen Gemeinschaft 
eines Volkes, einer Rasse, einer Nation, deren Glied er darstellt, 
und in einer Gesamtheit, der er mehr oder weniger verbunden ist. 
Sie hatten die fundamentale Tatsache übersehen, daß die Gemein- 
schaft, in der das menschliche Leben von der Wiege bis zur Bahre 
verläuft, nicht nur die Bedingung seines Daseins und seiner Wir- 
kungsmöglichkeiten, sondern auch die begriffliche Voraussetzung, die 
Kategorie seines Denkens ist. Sie hatten nicht erkannt, daß auf allen 
Gebieten des menschlichen Zusammenlebens nicht'individualistisches, 
liberalistisches, sondern nur ganzheitliches, gemeinschaftsbewußtes 
Denken uns die Welt der Wirklichkeit erschließen kann, daß in der 
Wesenhaftigkeit der naturgegebenen Gemeinschaft auch alle Erkennt- 
niskräfte des einzelnen eingeschlossen liegen. 


Das individualistische Denken war der geistige Konstruktionstehler 
eines ganzen Zeitalters. Es ist die große Geistestat unserer Zeit, sich 
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aus der Verstrickung des Individualismus, von dem sich selbst die 
sozialen Bewegungen des vergangenen Jahrhunderts nicht frei zu 
machen vermochten, gelöst und in der Gemeinschaft die einzig mög- 
liche Grundlage unseres Denkens und Handelns erkannt zu haben. 
Damit ist eine der tieigründigsten Revolutionen in der Geisles- 
geschichte vollzogen worden. Diese Revolution im Denken ist der 
Schlüssel zum Tor einer neuen Zeit. Sie erfaßt alle Bezirke des 
Lebens und bringt auf allen Gebieten Lösungen, die bisher nicht ge- 
funden waren. Wer diese neue Grundlage des Denkens besitzt, dem 
ordnet sich das Leben sinnvoll und klar. Sie schlägt die Brücke zu 
einer neuen Entwicklungsstufe des menschlichen Erkennens, die uns 
zu neuen Ufern des Fortschritts und der Kultur führt. Und das ist 
nicht gewagte Konstruktion oder leere Theorie, sondern beglückende 
Wirklichkeit, hinter der blutvolles Leben steht. 


Die Furcht vor dem Sieg des Neuen 


Für unsere Generation wirft allerdings dieser revolutionäre 
Wandel des Denkens eine zum Teil schwerwiegende Problematik auf. 
Der Anbruch einer neuen Zeit läßt oft Widersprüche hervortreten bei 
den Völkern, die, mit einem Meer von Vorurteilen der Vergangen- 
heit belaset, nur mit äußerstem Mißtrauen ihren Fuß auf das Neuland 
der Gegenwart setzen. Sie wissen noch nicht, daß das, was vom 
Vergangenen aus gesehen radikal und unmöglich erscheint, von einer 
neuen Plattform aus betrachtet natürlich und begreiflich wird. Wer 
noch in der vergangenen Epoche aufwuchs, in ihrer Sprache sprechen 
und in ihren Gedanken denken lernte, kann mit den Begriffen der 
alten Welt die neue nicht verstehen. 


Andere wiederum, deren Erkenntnisvermögen gewissermaßen noch 
im Schatten der Vergangenheit liegt, während die Stufen einer neuen 
Zeit bereits überschritten sind, halten das Neue für eine Irrlehre 
und bekämpfen es mit der Leidenschaft eingebildeter und geistig _ 
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fehlgeleiteter Wahrheitsfanatiker. Sie bilden sich ein, daß der gegen- 
wärtige Krieg nach dem gleichen Schema wie der vorige verlaufen 
müsse, während in Wirklichkeit ihnen doch ganz andere neuartige 
Kräfte gegenüberstehen, denen sie nicht mehr gewachsen sind. Ihre 
Gehirne weigern sich, die primitivsten Gesetze menschlicher Logik 
anzuerkennen. Während ihnen das Wasser an der Kehle sitzt, reden 
diese Irren von Sieg, ein Frevel an der Gegebenheit der Tatsachen, 
der schon an politische Gotteslästerung grenzt. 


Und dann gibt es jene, die ihre Herrschaft und Macht auf der 
plutokratischen Entartung des individualistischen Denkens auf- 
gerichtet haben. Sie fürchten mit Recht den Sieg des Neuen, denn 
sie erkennen in ihm die Gefahr für die eigene Existenz und be- 
kämpfen es daher mit den verwerflichsten Mitteln als eine Ausgeburt 
des Satans. | 


Jahrtausende glaubten die Menschen, daß die Erde eine flache 
Scheibe sei, und noch vor vierhundert Jahren waren sie überzeugt, 
daß die Sonne sich um die Erde drehe. Vor vierhundert Jahren ent- 
deckte ein Deutscher, daß die Erde nur ein belangloser Stern ist, der 
wie andere um die Sonne kreist. Mit’ dieser Erkenntnis brach auch 


damals eine Welt zusammen und eine neue des Fortschritts baute. 


sich auf. Auch damals warfen sich die Kräfte der Reaktion und der 
brutalen Unduldsamkeit gegen den Triumph der Wahrheit und das 
Recht des neuen Lebens. Kopernikus’ Lehre kam auf den Index. 
Galilei wurde in den Kerker geworfen und Giordano Bruno dem 
Scheiterhaufen überantwortet. 


Heute nun vollzieht sich in der Ebene des Denkens wieder eine 
_ kopernikanische Wendung des Geistes. Heute entdecken wir, daß 
die Welt sich nicht um das Individuum dreht, sondern um die Ge- 
meinschaft, das Volk, von dessen Schicksal der einzelne getragen 
wird. Und wieder erheben wie damals die Mächte des Rückschritts, 
die Reaktionäre der plutokratischen Welt ihr Haupt, um den Fort- 
schritt im Leben der Nationen zu unterdrücken und die Fackel des 
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Geistes im Blut der Völker zu ersticken. Wieder finden sich die 
dunklen Kräfte einer überlebten Zeit, die Nutznießer menschlicher 
Rückständigkeit zusammen, um die Scheiterhaufen geistiger Intole- 
ranz für die Kämpfer des Fortschritts zu errichten. Aber diesmal 
besitzen die Träger der neuen Ideen nicht nur das Recht, sondern — 
Gott sei Dank — auch die Macht, ihren Verderbern entgegenzutreten 
und sie zu Boden zu schmettern! Und weil diese verhinderte Inqui- 
sition nicht stark genug ist, mit der Gewalt ihrer Waffen dem Rad 
der Entwicklung in die Speichen zu greifen, deshalb glaubt sie, uns 
durch eine Weltkoalition des Hasses niederringen zu können. 


Moralische Demagogie 
Ein namhafter Engländer schrieb vor einigen Tagen in London: 


„Wie stellen wir es an, daß wir diesen Krieg gewinnen? Zweier- 
lei Methoden stehen uns offen, um dieses Ziel zu erreichen. Die 
eine ist die Methode der brutalen Gewalt, der Schlacht zwischen 
den Armeen, die andere ist die der geistigen Ueberredung, der 
Schlacht der Köpfe. Die Kunst des totalen Krieges besteht in dem 
geschickten Einblenden dieser Methoden, wobei man sich ver- 
gegenwärtigen muß, daß ein Sieg auf dem Schlachtfeld des Geistes 
automatisch einen erfolgreichen Ausgang des Krieges mit sich 
bringt. Wir müssen mit unserer militärischen Leistung einen 
starken und siegreichen Feldzug auf dem Schlachtfeld der Köpfe 
kombinieren." 


Die Waffe, deren sich die Angelsachsen auf diesem Schlachtfeld 
der Köpfe bedienen, ist die der moralischen Demagogie. Deshalb 
haben sie die Offensive des Wortes ergriffen. Deshalb liefern sie 
uns zur Zeit eine Redeschlacht. In einer Welle von Ministerreden, die 
sie über ihre vier Wände hinaus in die Welt posaunen, vergreifen 
sie sich an den erhabendsten Gefühlen der Menschheit. Sie sagen, 
sie kämpfen im Namen Gottes, im Namen der Wahrheit, des Fort- 
schritts und der Kultur. Sie kämpfen eben auf diesem Gebiet für 
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war einer ihrer Großen, der gewesene Premierminister Stanley 
Baldwin, der vom Katheder einer englischen Hochschule die 
Worte sprach: 


„Auf dem Kampfplatze des internationalen Wettbewerbes und 
Konfliktes haben die Menschen die Vaterlandsliebe als die uner- 
läßliche Tugend der Staatsmänner über die Wahrheitsliebe gestellt.” 


Das ist der Freibrief der Unwahrhattigkeit. Sie lügen im Namen 
der Nation. Ihre ganze politische Geschichte ist eine einzige Bestäti- 
gung dafür. Welchen Wert also besitzt das Wort Wahrheit in ihrem 
Mundel 


Wenn man diese Phrasen auf die Ebene der sachlichen Diskussion 
projiziert, um sich im Bereich menschlicher Logik mit ihnen ausein- 
anderzusetzen, dann bleiben zwei faßbare Begriffe zurück, der Begriff 
der Freiheit und der der Demokratie. 


Das Problem der Freiheit 
im individualistischen Denken 


Wer über Freiheit reden will, muß wissen, was Freiheit ist und was 
sie im Zusammenleben der Völker bedeutet, Die demokratischen 
Wortführer jenseits des Kanals behaupten, die Freiheit in Erbpacht 
zu haben, und erklären, bei uns gäbe es keine Freiheit. Zum Beweise 
des Gegenteils möchte ich mir die Freiheit nehmen, ihre „Freiheit” 
von der Herrschaft der Phrase zu befreien. 


Obwohl das Problem der Freiheit die Säule des individualistischen 
Denkens ist, haben die Philosophen des Liberalismus uns niemals 
eine befriedigende Antwort auf diese bedeutendste Frage zu geben 
vermocht, die die Geschichte des menschlichen Denkens kennt. Die 
angelsächsischen Demokraten aber bleiben uns überhaupt jede 
logische Definition schuldig. Sie erklären die Freiheit durch das 
Menschenrcecht und die Menschenrechte durch die Freiheit. Das 
Ganze ist ein Zirkelschluß von nichtssagenden Redensarten. 
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Es war ein englischer Philosoph, der mit Recht gesagt hat, daß der 
Irrtum am schwersten zu besiegen ist, wenn er seine Wurzel in der 
Sprache hat. 


„Unpassende Worte bilden die Kette, die die Menschen an un- 
vernünftige Handlungen bindet. Jeder ungeeignete Ausdruck ent- 
hält den Keim trügerischer Behauptungen. Er bildet die Wolke, die 
die wahre Natur der Dinge verhüllt, und stellt oft ein unüberwind- 
liches Hindernis für die Entdeckung der Wahrheit dar." 


Eine solche Begriffsverwirrung hat auch das Wort „Freiheit in 
den Köpfen so vieler Menschen angerichtet. 


Freiheit ist ein erhebendes und begeisterndes, aber auch oft un- 
verstandenes und Mißdeutetes Wort. Wie es zu allen Zeiten die 
besten Geister angezogen hat, so haben es zu allen Zeiten auch die 
schlechtesten für ihre Zwecke mißbraucht. Es ist ein Gemeinplatz 
der Gefühle und Gedanken, auf dem der Individualismus wahre 
Orgien feiert. 


Die Freiheit des Individuums, so sagt der Individualismus, ist die 
Erstgeburt der menschlichen Rechte. Aber schon dieser Ausgangs- 
punkt seines Denkens ist falsch. Schon Aristoteles lehrte: „Das Volk 
ist eher der Natur nach als der einzelne”. Der Ursprung unserer 
Begriffe ist nicht der einzelne, sondern wie ich dargelegt habe, 
die Gemeinschaft. Jeglicher Freiheitsbegriff also, der sich nıcht auf 
die Gemeinschaft gründet, ist nicht auf die Tatsächlichkeit der Dinge 
gegründet. Ein Freiheitsbegriff, der nicht aus der Gemeinschaft ab- 
geleitet wird, ist a priori falsch und für jegliche Erkenntnis auf dem 
. Gebiet des menschlichen Zusammenlebens unbrauchbar. Er wirkt 
nicht lebenshejohend, sondern lebenszerstörend. Deshalb ist auch 
die sogenannte „individuelle Freiheit", wie ihre Apostel so leichthin 
und selbstverständlich behaupten, nicht etwas, was dem Menschen 
etwa von Natur aus gegeben wäre. Von Natur aus ist ihm das Ge- 
meinschaftsbewußtsein gegeben, das Pflichtbewußtsein für die Ge- 
meinschaft, in der er geboren ist. 
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Der individualistische Freiheitsbegriff aber will Befreiung des ein- 
zelnen von dieser Pflicht gegenüber der Gemeinschaft. Das Sprach- 
gefühl bezeichnet einen solchen, sich seiner Gemeinschaftspflichten 
entledigenden Menschen daher auch als Individuum oder Subjekt. 


Schöpferische Freiheit 
Kant, dieser Titane unter den Philosophen, gab bekanntlich dem 


Freiheitsproblem einst höchste moralische Deutung, indem er uns 


Freiheit und Gebundenheit in Harmonie miteinander begreifen lehrte. 
Es war seine größte Geistestat, den Menschen zugleich als frei und 
gebunden erkannt zu haben. Was diese Erkenntnis im Zusammen- 
hang der neuen Ideen bedeutet und welche geschlossene Lösung des 
Freiheitsproblems ihre Synthese ergibt, das habe ich schon früher 
eingehend dargelegt. Die Antwort lautet: Der Mensch handelt nur 
dann in Wahrheit frei, wenn er dem Wesen der Gemeinschaft gemäß 
handelt, der er angehött. 

Daraus wird klar, warum Freiheit nur schöpferische Freiheit sein 
kann, und warum nur dem für die Gemeinschaft schöpferischen 
Menschen diese Freiheit zukommt. 

Die Französische Revolution schrieb zwar das Wort „Freiheit” auf 
ihre Fahnen, aber in Wirklichkeit hat sie die Freiheit in der Zügel- 
losigkeit des Individualismus erstickt. Was übrigblieb, war nur eine 
Paraphrase des Wortes, deren sich die Plutokraten bemächtigt haben, 
um unter der Fahne der Freiheit die Fesseln der Knechtschaft zu 
verewigen. 

Unsere Revolution hat nicht die Freiheit vernichtet, sondern die 


Freiheit des Liberalismus der Phrase entkleidet und erst den wahren 


Inhalt der Freiheit zur Geltung gebracht. 


Der volkspolitische Staatsgedanke 


Wahre Freiheit gibt es nur in einer höheren Gebundenheit. Das 
gilt nicht nur für das Leben des einzelnen, sondern auch für das 
Leben der Völker untereinander. Auch der Freiheit und Souveränität 
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der Völker nach außen sind Grenzen gesetzt, die durch räumliche 
Gegebenheiten und gesunde organische Ordnungsprinzipien bestimmt 
werden. Wie billig und plump, wie sinnlos und ungereimt ist doch 
die Unterstellung unserer Gegner, Deutschland wolle die Welt er- 
obern. Sie wollen die Völker glauben machen, daß von hier wieder 
einer der großen politischen Abenteurer der Menschheit ausziehe, um 
dem alten Traum einer Weltherrschaft nachzujagen. 


Ich glaube, daß derartige Behauptungen überhaupt nur deshalb 
möglich sind, weil es Völker gibt, die leichtgläubig sind wie Kinder. 
Seit zehn Jahren arbeite ich an der Seite des Führers. Ich glaube, 
wenn er beabsichtigte, die Welt zu erobern, dann müßte ich schon 
einmal etwas davon gehört haben. Solche durchsichtigen und lächer- 
lichen Behauptungen sind nicht nur unvereinbar mit der Idee und 
der Grundhaltung des Nationalsozialismus, sondern sind ihr geradezu 
entgegengesetzt. 

Das politische Grundelement des Nationalsozialismus ist der volks- 
politische Staatsgedanke. Er erstrebt nicht imperialistische Erobe- 
rung, sondern innere Sammlung und volkliche Konzentration. Dafür 
ist die vom Nationalsozialismus so einzigartig organisierte gewaltige 
Rückwanderungsbewegung des deutschen Volkstums, die Rückwan- 
derung des deutschen Blutes in das Mutterland, der eindeulige Be- 
weis. Der volkspolilische Staatsgedanke ist nicht auf eine kraitzer- 
splitternde Expansion nach außen, sondern auf den inneren rationel- 
len Ausbau und die Sicherung der völkischen Lebensgrundlage ge- 
richtet. Er hat die Idee zur Geltung gebracht, daß die Beziehungen 
der Staaten zueinander dauerhafter hergestellt werden können, wenn 
das Gesicht der Nationen klar und geschlossen ist, wenn die Führung 
verantwortlich und autoritär im Volke wurzelt. 


Destruktive Gewalt gegen konstruktive Ordnung 


Die Lebensordnung unseres Reiches ist von innerer volkspoliti- 
scher Geschlossenheit und klarer äußerer Linienführung. Idee und 
Dynamik des Nationalsozialismus sind völlig auf den Frieden ge- 


21 


a nr 


richtet, wenn die unerläßliche Lebensgrundlage und Lebenssicherung 
unseres 90-Millionen-Volkes im Herzen Europas gegeben ist. Das 
nationalsozialistische Deutschland ist in den Kampf gezwungen wor- 
den, weil die auf Imperialismus und Weltbeherrschung gerichteten 
Lebensprinzipien des Angelsachsentums diese einfachsten Voraus- 
setzungen für unser zu friedlicher Entwicklung tendierendes Volk 
nicht anerkennen wollen. Deshalb haben sie uns den Krieg erklärt. 
Es ist der Krieg der von England geführten destruktiven Gewalt 
gegen die konstruktive Ordnung im Leben der Völker. Daß das 
nationalsozialistische Deutschland sich in diesem ihm aufgezwun- 
genen Kriege stärker erweist als seine Angreifer, ist kein Beweis für 
die Gewalttätigkeit seines Prinzips, sondern nur für die seiner Ord- 
nungsidee innewohnende Kraft! 

Sie sagen: „Wir kämpfen für die demokratische Art zu leben. Wir 
kämpfen für die Freiheit, unser Leben zu leben, wie wir wollen." 
Aber der Nationalsozialismus beabsichtigt gar nicht, sie daran zu 
hindern. Er ist der Meinung, daß jedes Volk im Innern sein Leben 
nach seiner Fasson leben soll. Das Verbrechen gegen die Freiheit, 
dessen sie uns hier bezichtigen, begehen sie in Wirklichkeit selbst. 
Nirgendwo, in keinem Lande der Welt, gibt es eine größere und 
widerlichere Unduldsamkeit gegen die Lebensart anderer als in den 
angelsächsischen Ländern. Diese Unduldsamkeit aber wird heuchle- 
risch im Namen der Freiheit betrieben, einer Freiheit, von der ich 
dargelegt habe, was sie in Wirklichkeit ist. 

Dieser Krieg, so sagen unsere Herausforderer, sei der Kampf der 
Demokratie gegen die Tyrannei, und auch hier muß man diesen poli- 
tischen Schauspielern die Maske vom Gesicht bzw. ihrem Publikum 
die Brille vergangener Zeiten von der Nase nehmen. 


Was ist Demokratie? 


Ich darf hier einen neutralen Gelehrten zu Wort kommen lassen, 
der kürzlich einen Artikel schrieb „Hitler und die Demokratien”. 
Er stellte die Frage, warum der Führer ein Gegner der Demokratien 
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sei, da er doch selbst aus dem Volk hervorgehe und auch als Präsi- 
dent der demokratischsten Republik in der Welt unmittelbar und 
aufrichtig Verbindung mit dem Volk pflege. Im Verlaufe seiner 
Untersuchung kommt der Gelehrte zum Schluß, daß besonders die 
modernen Demokratien Frankreich, England und Amerika mit dem 
Willen des Volkes nur scheinbar etwas gemeinsam hätten. Im 
Grunde dienten sie als Vorwand für Parteiinteressen und Kompen- 
sationsgeschäfte einiger politischer Kreise der Oberschicht des 
Volkes. Die Fehler der liberalen Demokratie lägen bereits bei ihren 
Schöpfern begründet, die ihre materialistischen, utilitaristischen 
Weltanschauungen und einen wirtschaftlichen Individualismus in sie 
hineingelegt hätten. Dies alles hätten die Schöpfer der liberalen 
Demokratie mit einer idealistischen Fassade schamhaft verbrämt. An 
die von ihnen erfundene Losung „Freiheit, „Gleichheit”, „Brüder- 
lichkeit‘ hätten sie selbst ehrlich niemals geglaubt. In den sogenann- 
ten Westdemokratien sei das Volk nicht der tatsächliche Rechts- 
träger, sondern einige tausend Kapitalisten. Hinter dem Vorhang der 
Demokratie verberge sich der Egoismus einer behaglich lebenden 
Minderheit. 


Diese Ausführungen haben den Nagel auf den Kopf getroffen. Man 
sollte nicht immer nur von der „Demokratie” reden, sondern auch 
einmal die Frage beantworten: Was ist Demokratie? Was bedeutet 
sie eigentlich? 


Wenn Demokratie die durch Geld und öffentliche Meinungsmache 
ausgeübte anonyme Herrschaft weniger ist, dann haben unsere Gegner 
recht, wenn sie sich als Demokraten bezeichnen. Wenn Demokratie 
aber wirkliche Herrschaft des Volkes bedeutet, dann haben nicht sie 
diese Demokratie, sondern wir. Wir legen keinen besonderen Wert 
darauf, uns mit diesem durch seine politische Vergangenheit so 
schwer kompromittierten Wort zu schmücken. Aber wenn die Pluto- 
kraten sich seiner bedienen, um ihre Herrschaft zu tarnen und das 
Volk zu täuschen, dann muß auch hier Klarheit der Begriffe ge- 
schaffen werden. 


Die Volksherrschaft des Nationalsozialismus 


Wer den nationalsozialistischen Staatsgedanken in seiner innersten 
Struktur und seiner praktischen Funktion betrachtet, muß in ihm die 
modernste Volksherrschaft der Geschichte erkennen. Er stellt dem 
anonymen Prinzip einer entarteten Demokratie das Verantwortungs- 
und Führerprinzip des echten Volksstaates entgegen. Er sieht den 
Volkswillen nicht in der toten, durch Geld und finanzielle Beein- 
flussung zu gewinnenden parlamentarischen Zahl, sondern erfaßt ihn 
unaufhörlich in der ständigen und unmittelbaren Verbundenheit mit 
dem Leben des Volkes selbst. 


Deshalb ist die Nationalsozialistische Partei auch nicht Partei im 
parlamentarischen Sinne, sondern die Partei des deutschen Volkes 
schlechthin. Sie ist die große Mahnerin des sozialen Gewissens der 
Nation, sie hält ihre Hand am Pulsschlag des Volkes, sie spürt seine 
ieinsten Regungen, seine Sorgen und Nöle, seine Bedürinisse und 
Wünsche, seine Freuden und seine Leiden. Sie ist sein Helier und 
Berater, der unaufhörliche Träger seiner Anregungen von unten nach 
oben. Sie hat Hunderttausenden von Volksgenossen aus allen Be- 
rufen und Schichten politische Verantwortung übertragen und damit 
für Zehntausende von Deutschen die Möglichkeiten geschaffen, durch 
politische Bewährung in die führenden Stellen des Reiches einzu- 
rücken. Sie hat den ewigen Strom der Jugend organisch und unlös- 
bar mit dem Leben der Nation verbunden und eine Führerauslese 
geschaffen, die die nachfolgenden Geschlechter unaufhörlich zu leben- 
digem Einsatz zwingt. Durch sie gewinnt nicht ein fragwürdiger par- 
lamentarischer Zahlenwille, sondern der wahre Wille des Volkes 
greifbare Gestalt. Durch ihre Prinzipien der Erziehung, der Leistung 
und Führerauslese hat sie der Nation ein wunderbares funktionelles 
System, den Rhythmus der sich immer wieder aus sich selbst er- 
neuernden Kräfte gegeben. 


Vor fast 2300 Jahren schon schrieb Plato in seinen „Gesetzen”, daß 
die genialste Verfassung eines Volkes diejenige sei, in der es gelinge, 
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„die Massen zu freiwilliger Unterordnung und die Weisen aus ihrer 
Mitte an die Führung zu bringen”. Das neue volkspolitische Füh- 
rungsprinzip, das Deutschland und Italien durch ihre genialen Führer 
hervorgebracht haben, hat diesen erhabenen politischen Gedanken 
Wirklichkeit werden lassen. Wenn die Messiasse der Demokratie 
und die Plutokraten heute voll Verachtung von den „Diktaturen” 
sprechen, dann verbirgt sich hinter diesem geistigen Hochmut nur 
der Makel der Unwissenden oder der Inbegriff einer Heuchelei, die 
nichts mehr fürchtet als die Erkenntnis der Wahrheit durch das Er- 
wachen der Völker. 


Sozialismus der Leistung 


Und noch eine letzte große Problematik gilt es zu lösen, wenn wir 
die geistigen Grundlagen einer neuen europäischen Ordnung vor 
unseren Augen freilegen wollen: 


Die französische Revolution prägte das Wort von der „Gleichheit 
alles dessen, was Menschenantlitz trägt”. Diese Idee der Gleichheit 
ist die Wurzel, aus der der soziale Gedanke des 19. Jahrhunderts 
erwachsen ist. Aus dieser falschen Voraussetzung ist aber auch 
jene fast tragisch zu nennende Begriffsverwirrung entstanden, mit 
der das Problem des Sozialismus so lange behaftet war. Von Natur 
aus sind nämlich die Menschen nicht gleich, sondern ungleich. Es 
gibt Fähige und weniger Fähige, Tüchtige und weniger Tüchtige, 
Könner und Nichtskönner. Das Problem also, das der Sozialismus 
zu lösen hat, ist nicht das, die Harmonie der Interessen unter 
Gleichen, sondern die Harmonie der Interessen unter Ungleichen 
herzustellen. Nur ein Prinzip, das diese Lösung zu geben vermag, 
kann Anspruch darauf erheben, eine mit der natürlichen Entwick- 
lung in Einklang stehende, fruchtbare Ordnung menschlichen Zu- 
sammenlebens zu bieten. 


Der Nationalsozialismus geht von der Ungleichheit der einzelnen 
Menschen aus, fordert aber für alle Gleichheit der Autstiegsmöglich- 
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keiten. Er bietet allen Schaffenden die gleiche Chance und bei 
gleichen Fähigkeiten die gleichen Aussichten des Erfolges. Er gibt 
den Enterbten einer unheilvollen kapitalistischen Entwicklung die 
wirtschaftliche Gleichberechtigung zurück, indem er alle Hindernisse 
beiseiteräumt, die das liberalistische System mit all seiner Bevor- 
rechtung des Besitzes und des Kapitals als eine unübersteigbare 
Mauer vor ihm aufgerichtet hatte. Er begründet damit eine wirt- 
schaftliche und soziale Ordnung, in der jeder Volksgenosse, was 
er auch sei und woher er auch komme, zu den höchsten Stellen der 
Wirtschaft und des Staates emporsteigen kann, wenn er nur die 
Kraft, den Willen und die Fähigkeit dazu hat. 


Dieser wahre Sozialismus, der die Welt des wirtschaftlichen Er- 
folges auch dem einfachsten Menschen erschließt, lehrt, daß man 
den eigenen Interessen am besten dient, wenn man das Wohl der 
Gemeinschaft an die Spitze seiner Wünsche stellt. Er führt das 
Interesse jedes einzelnen mit dem der Nation zusammen und bringt 
damit die wirtschaftlichen Kräfte des Ganzen zum Wohle des ein- 
zelnen zur Entfaltung. Dieses Prinzip als eine der segensreichsten 
Ideen, die vielleicht jemals hervorgebracht würden, eröffnet die Aus- 
sicht, die Antriebskraft der menschlichen Wirtschaft zu verviel- 
fältigen. | 

Dieser Sozialismus der Leistung, der allen die gleiche Chance gibt, 
aber nur dem Tüchtigen den Erfolg, stellt die einzig mögliche Har- 
monie der sozialen Interessen unter ungleichen Menschen her, die 
es gibt. Und er ist zugleich die sinnvollste und höchste Form des 
sozialen Lebens überhaupt, weil aus ihr die Nation immer wieder die 
Kräfte zu neuer Blüte entwickeln kann. 


Das neue Wirtschaftssystem der produktiven Arbeit 


Bevor ich diesen Gedanken auf das Gebiet des Internationalen 
projiziere, um seine Brauchbarkeit für das Zusammenleben der 
Völker darzulegen, möchte ich einige Bemerkungen über die Wirt- 
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schaft einflechten. Denn der neue Ausgangspunkt unseres Denkens 
hat auch hier dem nationalsozialistischen Deutschland ungeheuer 
interessante und tiefgreifende Lösungen gebracht. Das national- 
sozialistische Denken hat auch auf dem Gebiete der Wirtschaft eine 
wertvolle Entdeckung gemacht. Es hat in dem feinmaschigen Netz 
der modernen Wirtschaftsvorgänge den ökonomischen Kraftkern 
gefunden und durch den Schleier des Geldes hindurch die mensch- 
liche Arbeit als die alles belebende Grundlage erkannt. Wir haben 
in dem Labyrinth ökonomischer Vorstellungen den Faden der 
Ariadne gefunden, der unser Wirtschaftsdenken wieder zu klaren 
Begriffen zurückführt: Die produktive Arbeit. 


Wir haben erkannt, daß in Wirklichkeit nur produktive Arbeit 
konsumtive Lebensgüter schafft und daß deshalb die Wirtschaft kein 
Kapital- und Geldproblem, sondern ein Produktionsproblem ist. Dem 
kapitalischen Wirtschaftsprinzip „Kapital muß Kapital erzeugen‘ 
setzt dieses System die Wahrheit entgegen „Arbeit schafft Arbeit‘. 
Deshalb haben wir bei uns: das liberalistische Dogma vom Prinıat 
der kapitalistischen Rentabilität entthront und durch das Prinzip der 
volkswirtschaftlichen Produktivität ersetzt. Wir haben damit den 
wirtschaftlichen Aufstieg der Nation begründet. Seine Erfolge sind 
der lebendige Beweis für die Güte dieses der Größe einer neuen Zeit 
entsprechenden Wirtschaftssystems. Dieses neue System kennt 
keine Arbeitslosigkeit mehr! Dieses Wirtschaftssystem kennt keine 
Inflation! Und wenn man, befangen in den Begriffen der Ver- 
gangenheit, fragt: Wie heißt dieses neue Wirtschaftssystem, welchen 
Namen trägt es?, dann kann man nur antworten: Dieses Wirtschafts- 
system hat deshalb noch keinen Namen, weil es bisher noch niemals 
in der Geschichte ein solches System gegeben hat. 


Wir haben erkannt, daß das Geld in der Wirtschaft kein Wert an 
sich, sondern nur eine Funktion ist und daß die Bindung an das 
Gold zwar in einer früherem primitiveren Wirtschaftsepoche für die 
Austauschfunktion des Geldes zweckmäßig war, sich aber in einer 
modernen, fortschrittlichen Wirtschaftsepoche für die funktionelle 
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Aufgabe des Geldes als unzweckmäßig, ja, als schädlich und ver- 
hängnisvoll erwiesen hat. Dieses rudimentären Ueberrestes einer 
längst überholten Wirtschaftsepoche hat sich die jüdische Pluto- 
kratie bemächtigt, um in ihm ihre Herrschaft zu verankern. Sie hält 
durch den Goldwahn die Vorstellung aufrecht, daß das Geld nicht 
Mittel zum Zweck, sondern Selbstzweck sei, und erstickt mit ver- 
brecherischem Egoismus den wirtschaftlichen Fortschritt der Völker. 


Der Nationalsozialismus hat erkannt, daß das beste Fundament 
jeder Währung das Vertrauen zur Führung des Staates in die pro- 
duktiven Kräfte der Nation ist. Er hat dem Goldwahn in Deutsch- 
land ein Ende bereitet und hat nur ein mitleidiges Lächeln für jene 
Völker, die auch heute noch nicht die wahre Rolle des gelben 
Metalls begriffen haben, das den Fortschritt der menschlichen Wirt- 
schaft gefesselt hält und das man aus den Bergwerksschächten der 
Erde herausholt, nur um es wieder in die Tiefen der Kellertresore 
zu versenken. 


Das Gold ist im modernen Wirtschaftsleben nicht nur der Faktor 
ohne Leistung, sondern geradezu der Hemmschuh ihrer Entfaltung 
geworden. Es ist der Gegenspieler des Leistungsprinzips, das den 
wirtschaftlichen Fortschritt und die soziale Entwicklung der Völker 
vorwärts trägt, das sich innerhalb des deutschen Volks segensreich 
auswirkt und dem als Ordnungsprinzip im Zusammenleben der euro- 
päischen Völker die Zukunft gehört. Darauf möchte ich im folgen- 
den mit einigen Worten eingehen. 


Das Leistungsprinzip im Leben der Nationen 


Wie die Menschen, so sind auch die Völker von Natur aus nicht 
gleich. Auch im Leben der Völker untereinander läßt sich eine Ab- 
stimmung und Harmonie ihrer Interessen auf friedlichem Wege nur 
herstellen, wenn man die Gleichheit der Bedingungen schafft, unter 
denen sie miteinander in Wettbewerb stehen. Auch die Völker 
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können — nach den gegebenen Maßen der Natur — in dieser Welt 
ihren Platz nur einnehmen nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und 
Leistungen für diese Welt. Auch im Wettkampf der Völker darf nur 
das Beste auf Grund seiner Leistung und seines Wertes an der Spitze 
stehen. Denn ebenso wie das Leistungs- und Ausleseprinzip im 
Innern eines Volkes zur höchsten Form seiner Entwicklung führt, 
so ist auch das Leistungsprinzip im Leben der Nationen untereinander 
der Garant ihrer gemeinsamen Höherentwicklung. Nur mit ihm 
können auch in dem Kreise der Völker die Kräfte zur Geltung 
kommen, die allen den größtmöglichen Fortschritt und damit jedem 
einzelnen die höchste Entwicklung sichern. 


Wenn es überhaupt möglich sein sollte, an die Stelle der Gewalt 
den friedlichen Ausgleich im Leben der Völker zu setzen, dann 
glaube ich, daß dieser Gedanke der Gleichheit der Bedingungen für 
alle das einzig mögliche konstruktive Prinzip des Friedens in sich 
birgt. Im Völkerbund wurde schon einmal, wenn auch nur von den 
Gutgläubigen, der Versuch gesehen, kriegerische Auseinander- 
setzungen unter den Völkern durch die Organisation des Friedens 
auszuschalten. Aber es war ein untauglicher Versuch am untaug- 
lichen Objekt. Der Völkerbund, der nach außen auf dem Prinzip 
der Gleichheit errichtet war, wurde zu einem Instrument der Sieger 
gegen die Besiegten, der Verewigung des Hasses, der Ungerechtig- 
keit unter den Völkern, der Ungleichheit der Bedingungen und der 
Unterdrückung menschlicher Leistung. 


Demgegenüber ist die Anerkennung des Leistungsprinzips im 
Leben der Nationen ein dynamisch ordnendes, wahrhaft schöpfe- 
risches Regulativ, ein Prinzip, das an Stelle der Gewalt den fried- 
lichen Welistreit der Völker zu setzen vermag, weil es allen die 
gleichen Bedingungen, d. h. allen Nationen die gleichen Möglich- 
keiten gibt, an den Schätzen der Erde teilzuhaben, um sie nach Maß- 
gabe ihrer Fähigkeiten und Leistungen nutzbar zu machen. 
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Ich habe früher einmal für unsere nationale Volksgemeinschaft 
eine der geistig brennendsten Fragen beantwortet, nämlich diejenige: 
Wie ist Persönlichkeit, wie ist persönliche Freiheit innerhalb ge- 
meinschaftlicher Gebundenheit möglich? Damals habe ich ihre Lösung 
aufgezeigt durch jene wechselwirkende Einheit der nationalsozia- 
listischen Idee, in der die Gemeinschaft die Persönlichkeit trägt, da- 
mit die Persönlichkeit wieder für die Gemeinschaft wirkt. Ein ähn- 
liches geistiges Schlüsselproblem wirft heute die Frage der inter- 
nationalen Ordnung der Völker auf, nämlich die Frage: Wie ist eine 
gemeinsame Ordnung der Nationen unter der Voraussetzung ihrer 
Freiheit nach außen möglich? Die Antwort kann nur lauten: Nicht 
durch das Prinzip der Bevorrechtung einzelner Vöiker, sondern nur 
durch das Prinzip der gleichen Chance aller. Es sollen nicht nur 
wenige, die sich durch Gewalt in den Besitz des größten Teiles der 
Schätze der Erde gesetzt haben, ihren Anteil an den Entwicklungs- 
möglichkeiten dieser Welt haben, sondern alle nach Maßgabe ihrer 
Leistung. 


Die rassisch gegliederte, aber organisch gebundene 
Ordnung der Völker 


Die Anerkennung des Leistungsprinzips stellt die natürliche Bin- 
dung an eine gemeinsame Ordnung her, in der Freiheit und Ver- 
pflichtung nebeneinander bestehen können. Es ist die Idee einer 
rassisch gegliederten, aber organisch gebundenen Ordnung der 
Völker. Sie ist aus einer neuen Synthese des Geistes zweier großer 
Kulturnationen des Kontinents geboren worden, um Europa zu 
neuem Glauben, zu neuer Entwicklung und zu neuem Fortschritt 
aufzurufen. 


Diese Idee ist würdig der großen geistigen Tradition dieses Kon- 
tinents. Was die kulturschöpferische und staatenbildende Kraft des 
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römischen Imperiums Europa und der Welt gegeben hat, brauche ich 
hier nicht näher auszuführen. Fast ein Jahrtausend lang war die 
europäische Ordnung geborgen und gesichert in der deutschen 
Reichs- und Kaiseridee. Die geistigen Auswirkungen des kopernika- 
nischen Weltbildes bereiteten eine Wendung dieser hierarchisch 
gebundenen Ordnung vor; der Dreißigjährige Krieg setzte ihr de 
facto ein Ende. In dem europäischen Chaos nach dem Zerfall der 
alten Ordnung schuf Frankreich die Idee des Absolutismus. Aus 
der französischen Revolution gegen diesen Absolutismus erwuchs 
die Entdeckung der leider falsch verstandenen Menschenrechte. Die 
Ideen der Französischen Revolution haben überlebte und hemmende 
Bindungen beseitigt, aber keine neuen schöpferischen Bindungen 
_ geschaffen. Darin liegt ihre Schwäche und — wenn man will — ihre 
Tragik. Zweifellos hat der Liberalismus, indem er gebundene Kräfte 
frei machte, dem Fortschritt der Menschheit vieles gegeben, aber in 
seiner individualistischen Entartung für das soziale Leben der Völker 
verhängnisvolle Folgen heraufbeschworen. Aus der Gewerbefreiheit 
erwuchs die Diktatur des Kapitals. Aus der Pressefreiheit die Dik- 
tatur des jüdischen Geistes. Aus der Demokratie die Herrschaft der 
Plutokraten. | 


Die Revolution unserer Zeit nun entthront den Individualismus als 
falsche Grundlage des Denkens und entdeckt die Menschenrechte 
des Volkes, die eine neue Epoche in der Entwicklung Europas und 
der Ordnung seines Lebens begründen. Gewaltige Möglichkeiten 
des kulturellen und sozialen Emporblühens, der Vervielfältigung der 
wirtschaftlichen Kräfte und des Aufstiegs der Lebenshaltung liegen 
in dieser neuen Ordnung, in der Gliederung ihres umfassenden Wirt- 
schaftsraumes und in der Sicherheit und Geborgenheit ihrer poli- 
tischen Stabilität beschlossen. Mit dieser Ordnung und ihren {rucht- 
baren Prinzipien werden sich die Völker Europas aus den Trüm- 
mern einer vergangenen Epoche wieder zu neuem blühendem Leben 
erheben. 
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Englands Beiträge zur Destruktion Europas 

Schon immer waren es Ideen kontinentalen Ursprungs, die die 
politische und soziale Entwicklung dieses Erdteils bestimmt und ihren 
Völkern den Fortschritt erschlossen haben. Was sollen demgegen- 
über die anmaßenden Ansprüche der Inselbewohner? Hat England 
jemals dem europäischen Kontinent auch nur ein einziges frucht- 
bares Lebensprinzip geschenkt? Sein Ordnungsprinzip für die Welt 
war Gewalt und Raub. Für das Leben der europäischen Nationen 
lieferte es stets nur Beiträge der Destruktion. Fast alle Ideen mensch- 
lischer Unterdrückung, menschlicher Amoral und menschlichen 
Niedergangs wurden in England geboren. Von England wurde 
Europa mit den Lehren des Utilitarismus, des Egoismus als der höch- 
sten Triebkraft menschlichen Fortschritts und eines verbrecherischen 
wirtschaftlichen Materialismus beglückt. England ist das Geburts- 
land der sogenannten „klassischen Nationalökonomie”, der Profit- 
lehre, die den höchsten Sinn der menschlichen Wirtschaft in dem 
Satz fand: Kapital muß Kapital erzeugen. Es erklärte die mensch- 
liche Arbeitskraft als eine Ware. Es hat das Geld zum Selbstzweck 
gemacht und die Völker in die Ketten des Goldwahns geschlagen. 
Alle Dogmen des krassesten Kapitalismus und deshalb auch die tief- 
sten Tiefen menschlichen sozialen Elends hat englischer Geist den 
europäischen Völkern gebracht. Das einzige „Ordnungsprinzip‘, das 
England Europa geschenkt hat, war das Prinzip des Gleichgewichts 
der europäischen Kräfte, der Kampf aller gegen alle, der permanente 
Aufreiz zur Selbstzerfleischung der Festlandmächte Es ließ den 
Krieg im Frieden zum Dauerzustand des Kontinents werden, um ihn 
nach Bedarf zum blutigen Inferno zu entfachen. 


Englands Beiträge für Europa waren von jeher der Hemmschuh 
für. jede organische Ordnung seiner Völker. Die Essenz seiner 
Völkerbundspolitik war die Verewigung des Hasses. Seine Garantie- 
versprechen sind Betrug an den Völkern, die ihm vertrauen; be- 
denkenlos hat sie England dem Zusammenbruch ausgeliefert. Seine 
Moral ist Maske und seine Phrasen sind Demagogie. 
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Die Macht der Presse im Dienst an der Wahrheit 


Ich habe versucht, die trageriden Ideen zu entwickeln, die, aus- 
gehend von einer Revolution des Denkens, als geistige Grundlinien 
des neuen Europa sich abzeichnen. Ich habe ein Bild der geistigen 
Zusammenhänge gegeben, die eine neue Epoche im Leben der Völ- 
ker einleiten. Ich glaube, daß diese Ideen richtig sind, weil sie 
ebenso den Gesetzen der Logik wie dem Gefühl und der Dynamik 
unserer Zeit entsprechen. Sie sind so einfach wie alles Große im 
Leben, und sie sind so unangreifbar und überzeugend, daß man sie 
sogar in England heute übernehmen möchte. „Wir brauchen in 
Europa eine neue Ordnung, weil das Volk Großbritanniens nicht 
darauf vorbereitet ist, für die alte Ordnung zu sterben” — so hört 
man es heute. Vergebliche Mühel Sie täuschen niemanden mehr! 
Große gestaltende Ideen können nur von den gleichen Kräften ver- 
wirklicht werden, durch die sie ins Leben getreten sind. 


Andere wiederum haben selbst den Ehrgeiz, die Messiasse einer 
neuen Zeit zu sein. Aber weil sie noch in der geistigen Finsternis 
einer vergangenen Epoche leben und die Größe der neuen noch 
nicht begreifen können, haben sie sich auf den Weg der demago- 
gischen Phrase und des eifernden Hasses begeben. Sie leben in 
einer Hemisphäre geistiger Verdunkelung und führen einen Kreuz- 
zug für die sogenannte „Freiheit des Geistes”. Aber was sie den 
Kampf für die menschliche Freiheit nennen, ist in Wahrheit der 
Kampf gegen den menschlicken Fortschritt, was sie als Kampf für 
die Demokratie bezeichnen, ist der Kampf borniertester Unduldsam- 
keit, was sie als Kampf für die Wahrheit erklären, ist der Kampf 
der totalen Finsternis gegen das Licht neuer Erkenntnis. Eine spä- 
tere Zeit wird in ihnen die schwärzeste Geistesreaktion der Ge- 
schichte erkennen, die Errichter der Scheiterhaufen des 20. Jahr- 
hunderts, eine Schande für die Menschheit, gegen die sich die ganze 
geistige Welt erheben muß. Und sie muß den Mut haben, diese 
Schande vor aller Oeffentlichkeit als das zu bezeichnen, was sie 


33 


ist. Die Philosophie unserer Zeit ist keine Geheimwissenschaft. Das 
Reich ihrer Ideen steht auch dem einfachsten Volksgenossen offen. 
Wenn die geisteswissenschaftlichen Lehrstühle Europas unproduktiv 
geworden waren, weil ihnen die Grundlage eines neuen Denkens 
fehlte, dann ist heute dieser neue feste Grund wieder geschaffen, 
aus dem neues, fruchtbares geistiges Leben erwachsen kann, um 
im Dienst der Wahrheit für die Zukunft der Völker zu wirken. 


Für dieses hohe Ziel die Macht der Presse als geistiges Führungs- 
‘ mittel der Völker zu mobilisieren, war immer und ist heute mein 
Streben. Und ich habe den Glauben, daß, wenn wir alle Mittel und 
Werkzeuge der menschlichen Vernunft vereint im Kampf gegen den 
Rückschritt ansetzen, wir die Macht besitzen, die Vernunft zum 
Siege zu führen. \ 


Die Reaktionäre von heute bezeichnen in ihrem Wahn ihr System 
als die Grundfeste der Weltordnung. Sie sagen, wenn die Demo- 
kratie untergeht, geht die Welt unter. Aber nur die Welt ihrer 
überlebten Anschauungen geht unter, und eine neue erhebt sich. 


Ich sprach von dem Willen zur Ordnung, vom Streben zu höherer 
fortschreitender Entwicklung als dem höheren Befehl im Leben der 
Völker. Den Nationen, die ihm gehorchen, winkt die Gunst des 
Schicksals. An denen, die ihn mißachten, vollzieht sich in der Zeit 
der Entscheidung unerbittlich der Richterspruch der Geschichte. 


Das Verantwortungsbewußtsein des Führers 


Ich komme zum Schluß meiner Ausführungen, die ich weniger 
aus politischen Opportunitätsgründen machte als aus innerer Ver- 
pflichtung vor der Selbstachtung des Geistes. Nicht als ob die 
Schmutzflut der Anwürfe uns beeindrucken könnte, aber ein so her- 
ausforderndes Auftreten geistig Minderbemittelter und eine derart . 
primitive und beschämende Blässe der Gedanken, wie sie sich hier 
breitmacht, erfordert eine Antwort um der Würde und des Ansehens 
der geistigen Welt willen. 
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Ich hätte es nicht unternommen, die Silhouette jener Ideen auf- 
zuzeigen, die heute am Werke sind, um ein neues Europa aufzu- 
richten, wenn ich aus grauer Theorie und fern von lebendiger Wirk- 
lichkeit sprechen würde. Aber ich darf mich aus unmittelbarer 
Anschauung der schöpferischen Persönlichkeit und ihrer zukunft- 
gestaltenden Kraft mit dem Rhythmus der neuen Zeit verbunden 
fühlen. Es ist der Hauch ihres lebendigen Geistes, den ich ver- 
mitteln wollte. 


Ich sprach eingangs von Idee und Persönlichkeit als den schöpfe- 
rischen Kräften im Leben der Völker. In der Persönlichkeit, der es 
nicht nur vergönnt ist, Ideen zu schaffen, sondern sie auch durch 
die Tat zur lebendigen Wirklichkeit zu gestalten, hat das Leben 
sich selbst in der Vollendung verkörpert. Die Größe solcher Per- 
sönlichkeit wird allen sichtbar in der Größe ihrer Werke. Aber ein 
Blick in das Schaltwerk ihrer Gedanken, in den Rhythmus ihrer 
Ideen und die Werkstatt ihres schöpferischen Geistes ist nur 
wenigen beschieden. Und aus diesem Wissen und aus dem Er- 
schauen eines zehnjährigen täglichen und unmittelbaren Erlebens — 
das die Geburt eines Volkes aus tiefsten Tiefen und das Werden 
eines großen Reiches durch die Macht einer Persönlichkeit sah —, 
darf ich mir wohl eine Feststellung erlauben: Wenn die Lenker der 
sich demokratisch nennenden Welt auch nur einen Bruchleil von 
der inneren Größe und dem Verantwortungsbewußltsein des Führers 
besäßen, dann sähe es besser aus um das Glück der Völker und die 
Wohlfahrt der Menschen dieser Erde! 


Das Wissen um diese Dinge verpflichtet mich, sie auch einmal 
öffentlich auszusprechen. 


Das Erwachen der Völker des Kontinents 


Die gleiche Größe des Geistes, die die Kulturvölker des Kon- 
tinents so oft in der abendländischen Geschichte hervorgebracht 
haben, tritt auch heute wieder hervor, um Entscheidungen zu voll- 
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ziehen, die den Gang von Jahrhunderten bestimmen. Die Völker 
verspüren den Hauch dieser Größe, nur das Gehirn der Staats- 
männer gewisser Demokratien ist nicht groß genug, sie aufzu- 
nehmen. 


Wirklich große Gedanken entspringen im Herzen und werden 
auch mit dem Herzen erfaßt. So geht heute ein Erwachen durch 
die Völker dieses Kontinents, die sich den Zeichen der Zeit nicht 
verschließen. Die Kräfte, die an sie glauben, beginnen sich zu 
sammeln. Aus Vorkämpfern und Mitläufern einer überlebten Ver- 
gangenheit werden Verbündete einer aufsteigenden Zukunft. Noch 
geht um diese Zukunft der Kampf. Aber das Urteil der Geschichte 
ist schon gesprochen. Sie hat die Ideen einer neuen Zeit, die die 
Völker zu neuer Entwicklung und Blüte führen sollen, bereits in 
Marsch gesetzt. Ihr Rhythmus schwingt mit in dem Maırschtritt der 
Armeen und Heeressäulen, die als Kämpfer für die Lebensrechte 
ihrer Nationen und für das Zeitalter des Volkes angetreten sind. 


Jede echte Revolution erhält ihre Weihe im 
Kampf und findet ihr Ziel in der Ordnung, in 
jener wahrhaften Ordnung, die nicht den Keim 
zu neuen Kriegen in sich birgt, sonderndasTor 
des menschlichen Fortschritts weit aufstößt, 
weil es den Völkern den Weg fortschreitender 
ruhiger Entwicklung verbürgt. 
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